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Alle Aufgaben 
gemeistert

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
niemandem in Deutschland man-
gelte es 2020 an Herausforde-
rungen, keiner Familie und kei-
nem Unternehmen. Daher bin ich 
froh und glücklich darüber, dass 
die MWA auch in Zeiten der Pan-
demie all ihre Dienstleistungen 
für Sie, unsere Kundinnen und 
Kunden, zuverlässig erbringen 
konnte.

Bei der Trinkwasser-Netzein-
speisung erreichten wir im Som-
mer neue Rekordwerte. Denn viele 
Menschen sind nicht in die Ferne 
verreist, sondern blieben daheim. 
Außerdem trieb uns der dritte Hit-
zesommer in Folge den Durst in 
die Kehle und den Schweiß auf 
die Stirn. Und dennoch konnten 
wir Sie auch an Spitzenabnahme-
tagen sicher mit dem Lebensmit-
tel Nr. 1 versorgen. Darüber hin-
aus gab es bei Dienstleistungen 
wie der Herstellung von neuen 
Hausanschlüssen oder dem Ein-
richten von Bauwasseranschlüs-
sen keinerlei Einschränkungen.

Um mit dem Wachstum un-
serer Region und den unüber-
sehbaren klimatischen Effekten 
Schritt zu halten, schaffen wir 
ohne Pause die nötigen Voraus-
setzungen: Die Kapazitäten der 
Trinkwasser-Herstellung werden 
entsprechend aufgestockt und die 
Netze planmäßig ertüchtigt. Denn 
eines ist klar: Ob heute oder mor-
gen, wir erfüllen die Daseinsvor-
sorge unter allen denkbaren wie 
undenkbaren Umständen.

Auch wenn Sie die Feiertage 
in diesem Jahr anders verbringen 
sollten als gewohnt: Ich wünsche 
Ihnen die Freude und Besinnlich-
keit, die Sie sich erhoffen. Und 
bitte, bleiben Sie gesund!

Torsten Könnemann,
Prokurist der Mittelmärkischen 
Wasser- und Abwasser GmbH, 

Bereichsleiter Technik 

EDITORIAL

Schön wär‘s ja – wenn es im Team 
der MWA Vertreter aller Gewerke 
und Gewerbe gäbe, die jemals ge-
braucht werden. Gelegentlich ist 
die Betriebsführungsgesellschaft 
aber auf externe Dienstleister an-
gewiesen. Aber für den wichtigen 
Bereich Elektrotechnik hat sie 
jetzt einen eigenen Meister – Ma-
rio Braatz. Und das kam so:

Im Jahr 2015 besucht der MWA-Mon-
teur ein Seminar „Überprüfung explo-
sionsgefährdeter Anlagen“. Es geht 
um Fragen der Organisation und Ver-
antwortlichkeiten. Zurück im Unter-
nehmen wendet er sich an den Tech-
nischen Leiter mit dem Hinweis, die 
MWA sollte dafür einen Mitarbeiter 
einstellen. „Der Chef hat dann aber 
den Spieß umgedreht, er fragte mich, 
ob ich mich entsprechend ausbilden 
lassen und mehr Verantwortung über-
nehmen würde.“

Vom Bastler 
zum Facharbeiter
Nochmal zurück auf die Schulbank? 
Mit Anfang 40? Nach kurzer Bedenk-
zeit sagt Mario Braatz zu und ab- 
solviert den IHK-Kurs von 2016 bis 
2018 – nach Feierabend. „Die Abend-
schule ist schon recht aufwändig, aber 
machbar. Einiges Privates muss natür-
lich in der Zeit zurücktreten. Aber ich 
habe auch überrascht bemerkt, wozu 
man noch fähig ist. Zumindest wenn 
einen das ganze Thema auch noch in-
teressiert“, schmunzelt der von klein 
auf passionierte Tüftler und Bastler, 

Jetzt geht sie wieder los: die große Zeit des  
Backens und Bratens, des Frittierens und Gar- 
nierens. Schließlich setzen erst kulinarische  
Köstlichkeiten unseren Feiertagen die Krone auf. 
Bei allem Stress in der Küche sollten Reste und 
Abfälle jedoch den korrekten Weg nach draußen 
finden – und der führt weder über den Ausguss 
noch durchs Klo. Und manches ist sogar wieder-
zuverwenden.  Fortsetzung auf Seite 4

Vom Monteur zum Meister

Wo gekocht wird, gibt’s Abfälle –
entsorgen Sie diese 
bitte angemessen!

MWA jetzt mit eigenem Industriemeister Elektro

Elektromeister Mario Braatz checkt die Steuerungselektronik einer Pump- 
station in Stahnsdorf. Mit seiner Weiterbildung holte die MWA erheb-
liches Know-how ins Haus und konnte sich weiter professionalisieren.

Ihre Entsorgungs-
aufgaben sind normalerweise 

klar getrennt. Doch das scheint nicht 
allen Nutzern immer klar zu sein. 

Küchenabfälle haben jedenfalls im Klobecken reineweg gar nichts zu suchen.

der seine Berufsausbildung zum Elek-
tronikfacharbeiter in den Optischen 
Werken Rathenow absolvierte.

Bei der MWA arbeitet der gebür-

tige Havelländer seit Januar 2001, zu-
nächst als Monteur im Bereich Abwas-
ser. Er repariert Pumpwerke mit dem 
Schwerpunkt auf der Elektrotechnik.

Mit ’nem Meister 
geht’s schneller
Das dienstliche Aufgabenspektrum 
im Bereich Elektrotechnik ist seit 
seinem Dienstantritt in Kleinmach-
now immer weitergewachsen. Steu-
erungs-, Prozess- und Leittechnik 
müssen rund um die Uhr zuverlässig 
funktionieren. „Es sind im laufenden 
Betrieb immer wieder kleine elektro- 
technische Anpassungen notwen-
dig“, erläutert der Industriemeister 
Elektro. „Bisher mussten wir dafür 
immer eine Servicefirma ranholen. 
Das bedeutet hohen Aufwand hin-
sichtlich Terminfindung und Kosten. 
Wenn wir diese Sachen nun selbst 
erledigen können – und dürfen! –, 
spart uns das Ausgaben. Und wir 
können schneller reagieren.“

Handwerkszeug 
ist heute digital 
Die Frage der Nachwuchsfindung 
und -bindung ist für die Siedlungs-
wasserwirtschaft existenziell. Dabei 
weist der MWA-Fachmann darauf 
hin, dass man technisch auf der Höhe 
der Zeit ist. „Laptop, Smartphone  
und Tablet sind mittlerweile zu gro-
ßem Teil unsere Arbeitswerkzeuge. 
Unser Prozessleitsystem kann man 
auf mobilen Endgeräten checken. Die 
Messtechnik lässt sich per Bluetooth 
konfigurieren. Die Monteure füh-
ren ihre Stundenzettel auf dem Ta-
blet“, lockt Mario Braatz technikaf-
fine Schulabgänger und fasst zusam-
men: „Digitale Geräte sind schlicht 
unser Handwerkszeug.“
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Der natürliche Kreislauf des Was-
sers stockt. Auch dieses Jahr la-
gen die Niederschlagsmengen weit 
unter dem Maß, das dem sensi- 
blen System neue Balance ver-
schaffen könnte. Während die 
tief liegenden Grundwasserleiter 
(noch) verlässliche Reserven bie-
ten, wird das Ungleichgewicht der 
Natur für jedermann sichtbar. 

Vor allem im südlichen Branden-
burg trocknen Flüsse, Seen und 
Teiche aus. Manch einer träumte 

deshalb erneut eine 100 Jahre alte Idee 
von der Elbe-Spree-Oder-Wasserstraße, 
um die Fließgewässer der Region aus 
zusätzlichen Quellen zu speisen. Wegen 
der immensen Kosten ist mit einer Rea-
lisierung auch im 21. Jahrhundert nicht 
zu rechnen.

Trinken kommt vor Gießen
Auch in der Mark verschärfte sich ein 
Umstand, der die technische Infra-
struktur der Trinkwasserversorger for-
dert: Die Schere zwischen Winter- und 
Sommerverbräuchen geht immer wei-
ter auseinander. Eine der Hauptursa-
chen ist der Wunsch, dass der Rasen 
vor dem Haus eben in sattem Grün 
leuchten soll – wie hoch das Quecksil-
ber auch steht.

Der Klimawandel und seine Folgen 
sind neben der demografischen Ent-
wicklung und wachsenden Nutzungs-
konkurrenzen eines der Hauptthemen 
beim 2. Nationalen Wasserforum des 
Bundesumweltministeriums  gewesen 
– siehe auch Tweet von Ministerin 
Svenja Schulze oben. In der angestreb-
ten „Nationalen Wasserstrategie“ sol-
len Grundsätze für eine Priorisierung von 
Wassernutzungen festgelegt werden. 
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In Bad Freienwalde trainieren echte Ski-Enthusiasten

Dass sich lokale Entscheidungen 
an bundesweiten Spielregeln orien-
tieren, begrüßt etwa Prof. Uli Paetzel, 
Präsident der DWA Deutschen Verei-
nigung für Wasserwirtschaft, Abwas-
ser und Abfall. „Der Vorrang des Trink-
wassers für den menschlichen Ge-
brauch ist unbestritten. Wobei die Be-
tonung auf Trinkwasser liegen muss. 
Der Verwendung des Wassers der öf-
fentlichen Versorger zum Autowaschen 
oder zum Bewässern des Gartens darf 
kein Vorrang vor anderen Nutzungen 
eingeräumt werden.“ Prof. Paetzel ist 
sich im Klaren darüber, dass Industrie, 
Energiewirtschaft, Landwirtschaft und 
private Haushalte berechtigte Interes-
sen an der Nutzung der knappen Res-
source Wasser haben. Aber: „Dies gilt 
auch für ökologisch intakte Gewäs-
ser, insbesondere bezüglich einer Min-
destwasserführung während Dürre- 
perioden. Auf Basis bundesweit gel- 
tender Spielregeln müssen vor Ort Kom- 
promisse gefunden werden, die alle 
Nutzungen angemessen berücksichti-
gen. Dies gilt insbesondere bei der Be-
willigung von Wassernutzungsrechten.“

Die Gigafrage nach Wasser
So wie Wasser die Grundlage des 
menschlichen Lebens ist, so kommt 

auch groß-industrielle Produktion nicht 
ohne ein gehöriges Maß der flüssigen 
Ressource aus. Im Fall der in amerika-
nischem Tempo wachsenden Gigafac-
tory von Tesla in Grünheide – ein Pres-
tigeprojekt für das Land Brandenburg – 
wurde dies medienwirksam deutlich. 

Allerdings überdeckte der politische 
Enthusiasmus für die automobile Zu-
kunft auf märkischem Boden anfangs 
die schlichte Tatsache, dass der für 
den Grünheider Standort zuständige 
Wasserverband über gar keine ausrei-
chenden Entnahmegenehmigungen ver-
fügte. Immerhin geht es in der finalen 
Ausbaustufe der Auto-Fabrik um den 
Wasserbedarf einer mittleren Klein-
stadt. André Bähler, Verbandsvorste-
her des Wasserverbandes Strausberg 
Erkner (WSE), zog eine klare rote Li-
nie: „Meldet der örtliche Wasserver-
sorger bei der Standortauswahl Beden-
ken an, drohen ernsthafte Probleme bei 
der Industrieansiedlung. Ohne gesicherte 
Wasserver- und Schmutzwasserentsor-
gung wird jedes Vorhaben scheitern. Eine 

Selbst das C-Virus kippte sie 
nicht aus der Spur. Denn die 
gehört wie Gleitbretter und Ski-
stöcke zu den Sportarten, die 
Dutzende Kurstädter mit Leiden-
schaft in die märkische Natur 
nordöstlich von Berlin ziehen. 
Mittendrin so manches Talent. 

MIT Schnee kann ja jeder! In 
Bad Freienwalde aber geht 
es ziemlich gut auch ohne 

weiße Flockendecke: Auf den Schan-
zen am Papengrund lassen Matten 
ganzjähriges Springen zu und zum 
Skilanglaufen geht’s per Inlineskates 
oder Skiroller auf den Asphalt. „Das 
fühlt sich klar nicht genauso an wie 
auf Schnee. Aber so kann man auch 
in Brandenburg jederzeit seinen Lieb-
lingssport treiben“, beschreibt Henrik 
Nürnberger den kleinen Unterschied. 
Zuletzt, so der passionierte Skilang- 
läufer und engagiertes Mitglied des 
WSV 1923 Bad Freienwalde e. V., lag 
hier im Februar 2017 Schnee. 

Am Papengrund – Deutschlands  
nördlichster Schanzenkomplex
Und da ist noch etwas: „Vor allem 
Skispringen muss man kontinuierlich 
und mit viel Zeit betreiben, um Fort-
schritte zu machen und auch die kör-
perlichen Voraussetzungen zu halten“, 
führt Henrik Nürnberger aus. Zumin-
dest, wenn man wie Alvine, Moritz, Flo-
rian, Max & Co. ganz oben landen will. 
Die Olympioniken von morgen haben im 
Leistungszentrum des WSV 1923 beste 
Voraussetzungen. 

Dass man aber auch Freizeit-Ski- 
springer sein kann, beweisen die, die 
nur gelegentlich in der Märkischen 

Lösung könnte die zeitnahe, gezielte An-
passung der Strukturen und ein aktives 
Genehmigungs- und Entwicklungsma-
nagement der Behörden und Verwaltun-
gen sein. Nach jahrelangem Verwalten 
der Stagnation in der Branche und re-
gelmäßigem Verweis auf die kommunale 
Ebene liegt hier die Herausforderung im 
Land Brandenburg. Die Transformation 
von der Verhinderung zur Beförderung 
von Entwicklungen wird zum Schlüssel 
für den Erfolg. Denn nur wenn leistungs-
fähige Infrastrukturen vorhanden sind, 
klappt’s auch mit den Ansiedlungen.“

Zwei Probleme – eine Lösung
Fragen wie diese müssen in der Nati-
onalen Wasserstrategie geklärt wer-
den. Die Antworten könnten zur Er-
folgsformel für wirtschaftliches Pros- 
perieren werden. Die Verbände der 
Wasserwirtschaft haben sich inten-
siv am Nationalen Wasserdialog be-
teiligt und den Prozess konstruktiv be-
gleitet. Für sie steht im Vordergrund, 
dass Wasserver- und Abwasserent- 

Führen wir unseren eigenen Wasserdialog!
Die Politik liebt den großen Auf-
tritt. Und große Worte. Nationa-
ler Wasserdialog ist ein gutes Bei-
spiel. „National“ signalisiert – hier 
geht‘s ums ganz Große und Ganze, 
„Wasserdialog“ suggeriert eine 
Auseinandersetzung auf Augen-
höhe. Und tatsächlich führten in 
zwei Jahren maßgebliche Akteure 
der Siedlungswasserwirtschaft – 
von der Politik über Verwaltung und 
Wissenschaft bis hin zu den Ver- 

und Entsorgern 
selbst (samt ihrer 
Verbände) – eine 
offene Debatte. 
Auf der Grund-
lage des Natio-
nalen Wasser-
dialogs soll nun  
eine Nationale Wasserstrategie bis 
2050 entworfen werden.

Soll? Die Häufung dieses Verbs 
fällt im Abschlussdokument unange-

nehm auf. Auf die kommunalen Trink-
wasserversorger, die mit den negati-
ven Auswirkungen des Klimawandels 
bereits unmittelbar konfrontiert sind, 
muss das wie ein Spiel auf Zeit wir-
ken. Sie haben zu jeder Zeit und bei 
jedem Wetter die ausreichende Ver-
sorgung mit erstklassigem Trinkwas-
ser sicherzustellen. 

Bis 2050? Es gibt Entscheidun- 
gen, die keinerlei Hinauszögern mehr 
gestatten. Aus gutem Grund unter-
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strichen die Verbände der Wasser-
wirtschaft in einer gemeinsamen Er-
klärung: Wasser ist systemrelevant. 
Sie fordern einen klaren Vorrang der 
öffentlichen Trinkwasserversorgung  
bei Nutzungskonkurrenzen. Also 
MÜSSEN alle Akteure handeln, da-
mit kein Wasserhahn in Zukunft nur 
hilflos röchelt. 

Und führen wir doch auch jeder 
für sich seinen eigenen Wasserdia-
log. Könnte im Garten mit neuen Ge-

wohnheiten weniger Gießwasser 
sinnlos verdunsten? Gieße ich zur 
passenden Zeit, wenn der Boden 
möglichst „kühl“ ist? Habe ich Platz 
für eine Zisterne, eine Regentonne 
oder sonst einen Behälter zum Auf-
fangen von Niederschlag? 

Nutzen wir unsere Möglichkei-
ten. Gehen wir mit den Erforder-
nissen der Zeit und wertschätzen 
unsere allerkostbarste Ressource. 
Ein bisschen Änderung geht immer.

André Bähler, Verbands- 
vorsteher des Wasser- 
verbandes Strausberg- 

Erkner (WSE).

Prof. Uli Paetzel, Präsident  
der Deutschen Vereinigung  

für Wasserwirtschaft, 
Abwasser und Abfall (DWA).

1   Max (oben) ist Teil der deut- 
schen Jugend-Nationalmann- 
schaft.   2   Die Sprung-„Flöhe“ 
Florian, Moritz und Max (v. l.).   
3   Trainer Stefan Wiedmann mit 

Springer Max und Kombinierer 
Florian (v. l.).    4   Alvine trainiert 
auf Skirollern.   5   Absprung- 
Trockenübungen im Wasser.   
6   Florian und Trainer Stefan 

bei der Sprunganalyse.

Wasser ist systemrelevant!

sorgung auch 2050 weiterhin als 
Kernleistungen der Daseinsvor-
sorge zur kommunalen Selbst-
verwaltung gehören. 

Und apropos Kommunen. Diese müs-
sen sich in den kommenden Jahren zu-
dem gegen die wachsenden Gefah-
ren von Starkregenereignissen rüsten, 
meint Prof. Uli Paetzel von der DWA. 
„Städte müssen sich gleichzeitig auf 
ein Zuviel und ein Zuwenig von Was-
ser vorbereiten. Zwei grundverschie-
dene Probleme, für die trotzdem die 
gleichen Lösungsansätze zur Verfü-
gung stehen. Es geht um die Schaffung 
von Speichermöglichkeiten für Was-
ser, auch in urbanen Ballungsräumen.“ 
Sportplätze, Spielplätze oder Straßen 
können als multifunktionale Flächen 
bei heftigen Wolkenbrüchen als Zwi-
schenspeicher für die Wassermassen 
genutzt werden, um dieses nach Ende 
der Niederschläge wie gewohnt über  
die Kanalisation abzuleiten. Prof. Paet-
zel: „Die wassersensible Zukunftsstadt 
ist ein zentrales Element bei der urbanen 
Klimaanpassung.“

 Hier finden Sie alle  
 Details und Positionen 
 im „Nationalen Wasserdialog“: 
 www.bmu.de/wasserdialog/

Schweiz trainieren. Wie Vereinsmit-
glied Mateusz Las, der zwei Mal im  
Monat aus dem polnischen Szcze-
cin nach Bad Freienwalde kommt, 
um das Adrenalinkribbeln bei je-
dem Flug durch die Luft genießen zu 
können. „Wir heißen beim Skisprin-
gen und in der Nordischen Kom-
bination jeden Hobby-Sportler bei 

uns am nördlichsten Schanzenkom-
plex Deutschlands und in unserem 
Verein willkommen“, lädt Henrik  
Nürnberger ein. „Auch einem Probe-
training auf unserer kleinsten Schan- 
ze und unter professioneller Anlei-
tung unseres Trainers steht nichts im 
Wege", sagt er. „Mädchen, traut Euch 
auch! Denn eine reine Jungsdomäne 
ist der Sport zum Glück nicht mehr.“  

Nicht zu vergessen: Auch Langläufer 
– Profis wie Amateure – haben beim  
Skimarathon gleichermaßen Spaß. 

Wettkämpfe beim WSV 1923 
haben Volksfest-Charakter 
Der Märker im Allgemeinen und die 
WSV-1923-Mitglieder im Besonderen 
sind das, was man gemeinhin als au-
thentisch bezeichnet. Da verwundert 
es nicht, wenn Wettkämpfe am Papen-

grund „Familientreffen der Nordischen 
Skisportszene im Nordosten Deutsch-
lands mit Volksfest-Charakter“ sind, 
wie Henrik Nürnberger meint. „Die 
Leute kommen an die Schanzen, weil 
es bei uns etwas zu erleben gibt und 
ein familiäres Miteinander herrscht.“ 
Dabei wohnen etliche Wintersport-
freunde im gesamten Berlin-Branden-
burger Raum verteilt. „Auch gemein-
same Ausflüge und unsere Weih-
nachtsfeier für alle gehören unbe-
dingt zum Vereinsleben“, so Henrik  
Nürnberger.

Die WASSER ZEITUNG wünscht al-
len Wintersportfans in und um Bad Frei-
enwalde möglichst oft ausreichend 
Schnee unterm Ski! 

WSV 1923 Bad Freienwalde e. V. 
 150 Mitglieder

  Gründung 1923, ab Mitte der 1970er Jahre 
 Wintersportpause, Vereinsneugründung 2000   

  neue Schanze benannt nach Skisprung-Legende Helmut Recknagel , 
 Schanzenturm: 38 Meter hoch, Schanzenrekord: 72 Meter  

  Cheftrainer: Stefan Wiedmann, ehemaliger Skispringer, 
 Trainer des Jahres 2019 im Bereich Nordische Kombination    

  seit 2019 Kooperation mit Gemeinde Witnica  
 und deutsch-polnische Trainingsgruppe  
  Traditionsveranstaltung: jährlicher Märkischer 
 Wintersporttag, findet 2021 zum 20. Mal statt

Herzlich willkommen am Papengrund beim WSV 1923 Bad Freienwalde e. V.!       www.wsv-badfreienwalde.eu
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INFORMATIONEN VON IHREM KOMMUNALEN VER- UND ENTSORGER SEITE 4/5MWZ • 3 / 2020

WASSERCHINESISCH Frostzähler

Gewässerqualität im Fokus

Zu den wichtigsten Partnern der 
MWA gehören die Berliner Was-
serbetriebe (BWB). Denn in ihrem 
Klärwerk Stahnsdorf werden die 
Abwässer aus den Verbandsgebie-
ten geklärt. Deshalb sagte sich die 
Redaktion, es sei mal wieder Zeit 
für ein Gespräch. Gerhard Mauer, 
Abwasserchef der Wasserbetriebe, 
stellte sich unseren Fragen.

Herr Mauer, gelegentlich liest 
man in der Presse davon, dass Ab-
wasserentsorger künftig mit ent-
sprechenden Tests auf ihren Klär-
anlagen wichtige Hinweise auf 
Virenbelastungen in der Bevölke-
rung geben könnten. Was halten 
Sie davon? 
Gerhard Mauer: Ziel ist die Verkür-
zung der Vorwarnzeit für die Gesund-
heitsbehörden. Denn wer den Virus hat, 
hat Ausscheidungen, in denen wir den 
Virus nachweisen können – lange be-

Für Großklärwerke der BWB gelten viel strengere Ablaufwerte, sie müssen also viel sauberer reinigen als 
kleine Anlagen. Zudem können sie Schwankungen in der Abwasserzusammensetzung viel besser auffangen.

Auch für das nächste Ausbildungsjahr 2021/2022 ist die MWA wieder auf der Suche nach Anlagenmechanikern (m/w/d) und einer/m Industriekauffrau/-mann 
Bitte bewerben Sie sich per E-Mail unter: bewerbung@mwa-gmbh.de · Alle Informationen dazu erhalten Sie hier: www.mwa-gmbh.de/karriere

vor es zu spürbaren Symptomen kommt. 
Das ist Grundlagenforschung, die wir 
unterstützen.

Ihr Klärwerk in Schönerlinde wird 
mit einer zusätzlichen Reinigungs-
stufe für Spurenstoffe ausgerüstet. 
Hat die Menge an Spurenstoffen 
zugenommen? 
Arzneimittel, die neben manchen Rei-
nigern und Industriechemikalien sowie 
künstlichen Süßstoffen einen Teil der 
Spurenstoffe ausmachen, nehmen mit 
steigendem Durchschnittsalter der Ge-
sellschaft zu. Wir setzen zwar stark 
auf das Verursacherprinzip, aber im 
Bereich der Gesundheit hat das na-
türlich auch Grenzen. So haben wir 
ein milliardenschweres Programm zur 
Ausrüstung aller Klärwerke mit wei-
tergehenden Reinigungsstufen verab-
schiedet und bauen auch in Schöner-
linde schon kräftig. Dabei steht jetzt 
mit besserer Stickstoff-, Phosphor- 

und Keimentfernung vor allem die 
Gewässerqualität im Fokus. 

In zwei Klärwerken bauen Sie  
Mischwasserspeicher mit einem 
Volumen von zusammen 90.000 m3 
für Starkregenereignisse. Wie dra-
matisch sind Wetterextreme für 
ihre Infrastruktur? 
Mit den Riesenspeichern flankieren wir 
unser Speicherprogramm im Stadtzent-
rum und vermeiden bei Wolkenbrüchen 
Überläufe der Kanalisation in die Ge-
wässer. Aber das ist nur ein Teil der 
Lösung. Denn Klimawandel bedeutet 
ja mehr Dürre, mehr Hitze und mehr 
Starkregen. Das kann die Wasserwirt-
schaft mit ihren Anlagen allein nicht lö-
sen, da ist die Gesellschaft gefragt. In 
Berlin hat man erkannt, dass jeder Re-
gentropfen, der keinen Kanal von innen 
sieht, ein guter Regentropfen ist. Denn 
eigentlich haben wir viel zu wenig Re-
gen, um ihn in die Flüsse abzuleiten. 
Deshalb haben wir mit dem Land die 
Regenwasseragentur gegründet, die In-
vestoren, Behörden und Bürger berät, 
wie man die Stadt mit Schwammstadt-
techniken grüner, widerstandsfähiger 
und schöner machen kann.

In den Abwasseranlagen landet 
leider sehr Vieles, das dort nicht 
hingehört. Was waren die unge-
wöhnlichsten Funde auf Ihren Klär-
anlagen? 
Gebisse, Schmuck und Kinderspielzeug. 
Wir finden in den Rechenhäusern –  
leider – alles, was durch die Schüssel 
passt. Was uns aber am meisten stört, 
das sind die im Wasser gelösten Dinge, 
die man eben nicht sieht. Und da sind 
wir auch wieder bei den Spurenstoffen. 
Deshalb: Nur der Po gehört aufs Klo!

Herr Mauer, die WASSER ZEITUNG 
dankt Ihnen für das Gespräch.

Klärwerke der BWB:  
Jetzt noch klarer!
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Fortsetzung von Seite 1

Was kann jeder Einzelne tun?
     Bratfett lassen Sie nach Gebrauch 

am besten abkühlen. Dann kann es 
mit Küchenpapier herausgewischt 
und im Hausmüll entsorgt werden. 
Damit es in Ihrem Arbeitsbereich 
solange nicht unangenehm riecht, 
könnte die heiße Pfanne möglicher-
weise auf Balkon oder Terrasse abge-
stellt werden. Dort geht’s dann auch 
schneller mit dem Abkühlen.

     Unsere gefiederten Freunde vor dem 
Fenster und im Garten könnten Sie 
auch mit einem selbst gebastelten 
Meisenknödel erfreuen. Das flüs-
sige Fett einfach in eine ausgehöh-
lte Kokosnusshälfte füllen, erkalten 
lassen und aufhängen. Auch ein pu-
rer Meisenknödel – zur festeren Kon-
sistenz gern noch mit ein paar Kör-
nern anreichern – wird schnell seine 
Fress-Fans finden. Bitte füttern Sie 

Wo gekocht wird, gibt’s Abfälle …
Wintervögel aber nicht mit Brot, Kek-
sen oder Kuchen. Dies gefährdet ihre 
Gesundheit!

     Frittierfett bzw. -öl, das bei jeder Tem-
peratur flüssig bleibt, füllen Sie nach 
dem Abkühlen mit Hilfe eines Trich-
ters einfach in die Originalverpackung 
zurück und werfen diese in den Haus-
müll. Übrigens: Viele Fette/Öle kön-
nen bis zu fünfmal wiederverwendet 
werden, wenn Sie damit beim ersten 
Mal nicht Fisch zubereitet haben. Vor 
der Weiternutzung am besten mit Pa-
pier (Kaffeefilter) oder einem feinen 
Sieb von groben Resten säubern.

     Bleibt nach der Mahlzeit Essen mit 
flüssigem Anteil übrig, sammeln Sie 
dies am besten auf einem großen 
Teller oder in einer Schüssel, die sie 
zunächst mit Küchenpapier ausle-
gen. Und dann ab damit in die Haus-
müll-Tonne.

Elisa, Lenny und Paul sind die 
drei Neuen im Team der Mittel-
märkischen Wasser-und Abwas-
ser GmbH. Während Elisa Indus- 
triekauffrau wird, bekommen 
Lenny und Paul das Handwerks-
zeug eines Anlagenmechanikers 
gelehrt. Alle drei haben beste 
Chancen auf eine lange Karriere 
bei der Betriebsführungsgesell-
schaft der beiden Wasser- und 
Abwasserzweckverbände „Der 
Teltow“ und „Mittelgraben“. 

Als sich Elisa Pohle Gedanken 
über ihre Zukunft machte, 
war nach langem Hin und 

Her klar: Es zieht sie ins Büro. „Ich 
habe dann ein zweiwöchiges Prak-
tikum hier im Betrieb gemacht, was 
mir sehr gut gefallen hat“, erinnert 
sich die junge Frau. Kurze Zeit später 
schickte sie Daumen drückend ihre 
Bewerbung. Und hatte Glück! Jetzt 
„wandert“ sie drei Jahre lang durchs 
Haus, um alle Abteilungen kennen-
zulernen. Die Zwischenbilanz fällt 
sehr positiv aus: „Ich kann mich mit 
jeder Frage oder mit jedem Problem 
an meine Kolleginnen und Kollegen 
wenden und bekomme sofort Hilfe. 
Schön finde ich, dass ich mich über-
all mit einbringen kann und man mich 
Aufgaben allein machen lässt, das 
gibt mir ein gutes Gefühl.“ Das Ver-
trauen schätze sie sehr und kann 

Was Menschenmögliches getan 
werden konnte, wurde getan. Das 
Rechenzentrum der MWA ist ein 
acht Quadratmeter großer Raum, 
mit feuerhemmenden Sicherheits- 
türen – auch als wirksamer Ein-
bruchsschutz –, Brandfrüherken-
nungssystem und doppelter unter-
brechungsfreier Stromversorgung. 

„Die Sicherheit der Kundendaten fängt 
bereits beim Schutz vor elementaren Ge-
fährdungen an“, erläutert Roger Palm, 
externer Interims-Manager, und zählt 
auf: „Feuer, ungünstige klimatische Be-
dingungen, Wasser oder unbefugtes Ein-
dringen ins Gebäude.“ 

Gemäß den Vorgaben und Regeln der 
DIN EN 50600 hatte die MWA Anfang 
2019 mit dem Neubau des Rechenzen-
trums begonnen. Dass man sich den 
räumlichen Gegebenheiten eines be-

Ihre Daten sind bei der MWA sicher

stehenden Gebäudes beugen musste, 
war für die Planung eine Herausforde-
rung. Fensterlos, wassereinbruchsicher 
und ein separat zu schaffender Brand-
abschnitt – so die Vorgaben. Nicht zu 
unterschätzen ist ebenso die Bedeu-
tung einer redundanten Klimatisierung. 
„Unter energetischen Gesichtspunkten 
wurde die entstehende Wärmemenge 

exakt ermittelt und der Raum in Kalt- 
und Warmgang getrennt. Dadurch kann 
der Stromverbrauch der Klimaanlagen 
auf ein Minimum reduziert werden“, be-
schreibt Roger Palm, der bei der MWA 
mit zwei IT-Administratoren eng zusam-
menarbeitet, die bauliche Basis für den 
Schutz der Daten. Doch damit nicht ge-
nug. „Elementare Gefährdungen im Griff 

zu haben, ist eine Seite der Medaille. 
Andererseits wächst zunehmend die Ge-
fahr durch unbefugten Zugriff auf Daten 
durch Cyberkriminelle.“ 

Die unterbrechungsfreie Verfügbar-
keit seines IT-Systems ist für jedes Un-
ternehmen existenziell. Zum Schutz des 
Netzwerks vor unberechtigten Zugrif-
fen werden daher Firewalls und natür-
lich Antivirensoftware eingesetzt. Zu-
dem wird in verschiedenen Netzwerk-
segmenten gearbeitet. Der Zugriff ist 
rund um die Uhr gewährleistet – unter 
allen denkbaren wie undenkbaren Um-
ständen. „Das eine hat uns die Pande-
mie in diesem Jahr gezeigt“, wird Roger 
Palm ernst: „Wir müssen technisch auf 
der Höhe der Zeit bleiben, um auch in 
außergewöhnlichen Zeiten nicht nur die 
Arbeits- und Betriebssicherheit in einem 
Unternehmen mit kritischer Infrastruktur 
zu garantieren, sondern auch die Verfüg-

Der Schweiß ist uns in diesem Som-
mer – gefühlt – literweise aus den 
Poren geflossen. Kein Wunder, dass 
die Nachfrage nach dem Lebensmit-
tel Nr. 1 wieder besonders hoch war. 
Die nächste Wasser-Abrechnung 
steht nun unmittelbar bevor.

Einige Haushalte in den Verbandsge-
bieten sind bereits mit digitalen Ver-
brauchszählern, den Smart Metern, 
ausgestattet. Das bedeutet, dass ein 
Ablesen des Zählers für die Jahresver-
brauchsabrechnung gar nicht mehr nö-
tig ist, weil fernausgelesen wird. Ha-
ben Sie zusätzlich einen Gartenwas-
serzähler (Abzugszähler), sollte das 

barkeit der Betriebstätigkeit zu jeder Zeit 
sicherstellen.“

Dabei geht die MWA bereits den 
nächsten Schritt und setzt ihre Betrieb-
sumgebung nächstes Jahr auf eine In-
frastruktur virtueller Desktops (VDI*) 
um. Dies ermöglicht den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der MWA vollen 
Zugriff auf das IT-System vom eigenen 
Rechner im Homeoffice aus. „Auch das 
Arbeiten von zu Hause aus stellt dann 
aus Sicherheitsaspekten kein Problem 
dar.“

Apropos Datenschutz. Ausdrücklich 
versichert die MWA, dass sie weder 
Adressdatensätze erwirbt noch eigene 
Adressdaten verkauft. Ein seriöses Un-
ternehmen tut dies nicht. Ist für eine An-
gelegenheit der Kontakt mit einem Drit-
ten notwendig, muss der Kunde der Da-
tenweitergabe ausdrücklich zustimmen.

* VDI = Virtual Desktop Infrastructure

MWA setzt weiter 
auf eigene Fachkräfte 

Mittelmärkische Wasser- und Abwasser GmbH
Fahrenheitstraße 1 · 14532 Kleinmachnow

Telefon: 033203 345-0
E-Mail: info@mwa-gmbh.de
www.mwa-gmbh.de

Telefonische Auskünfte:  Mo, Mi, Do 9–12 Uhr
Persönliche Sprechzeiten:  nach Vereinbarung

Störungsmeldung 
Trinkwasser/Abwasser:  033203 345-200 oder 0173 7220702
Fäkalienentsorgung:  03378 86600

KURZER DRAHT

daher eine Ausbildung bei der MWA anderen Schulab-
gängern nur empfehlen. „Flexible Arbeitszeiten, super 
freundliche Mitarbeiter, viele Möglichkeiten sich wei-
ter zu entwickeln, großartiges Arbeitsklima“, zählt die 
junge Frau die Vorteile eines Unternehmens im Öffent-
lichen Dienst auf und fasst zusammen: „Einfach posi-
tive Stimmung hier!“

Genau der richtige Tipp 
Die beiden künftigen Anlagenmechaniker der MWA  
lernt die Mittelmärkische WASSER ZEITUNG beim Aus-

bildungs-Auftakt in der Lehrwerkstatt in Cott-
bus kennen. Ein trüber Augusttag 2020. 

Doch die Stimmung bei Paul und Lenny 
ist trotzdem gut.

Für Paul Kunze stand nach der 
Schule fest, dass er in die Wasser-
wirtschaft wollte. „Darauf bin ich 
durch einen Freund gekommen“, 

erzählt der 18-Jährige, der sich 
auch über einen sicheren Job im 

Öffentlichen Dienst freut. „Und 
dann habe ich im Internet nach 
möglichen Stellen gesucht.“ 
Auch Videos über die Arbeit, 
die auf ihn zukommt, hat er 
sich angesehen. „Ist schon 
sehr interessant!“ 

Das sieht Lenny Ragány 
ganz genauso. „Die haben 

tolle Technik bei der MWA“, 
wusste der 17-jährige nach einem 

Praktikum während der zehnten Klasse aus ei-
genem Erleben zu berichten. „Ein Freund unserer 
Familie hatte mir diesen Berufsweg empfohlen 
und lag mit seinem Tipp für mich genau richtig.“

~  Paul Kunze, Lenny Ragány  
und Elisa Pohle } begannen  

dieses Jahr bei der MWA.

Roger Palm (Mitte) bürgt als externer Dienstleister mit zwei Mitarbeitern der 
MWA für die Sicherheit des Rechenzentrums und damit aller Kundendaten.
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Zwei Prozent geschenkt
Der Umsatzsteuersatz auf die Trinkwasserpreise WAZV „Mittelgraben“ und 
WAZV „Der Teltow“ sank vom 01.07.2020 bis 31.12.2020 aufgrund des Zweiten 
Corona-Steuerhilfegesetzes. Der auf Trinkwasser zu entrichtende Steuersatz re-
duzierte sich von 7 Prozent auf 5 Prozent. Den verminderten Umsatzsteuersatz 
berücksichtigen beide Verbände vollständig in den Jahresrechnungen 2020. 

Entweder         Oder
Zählerstand per Karte, Online oder QR-Code?

Übermitteln der aktuellen Stände je-
doch nicht verpasst werden. Denn 
ohne Ihre Daten im System müsste 
der Verbrauch geschätzt werden. Für 
die Abrechnung 2020 sollten die Zah-
len bis spätestens 11. Januar 2021 
vorliegen.
 
Und auf diesen Wegen klappt die Über-
mittlung am besten:

➊ Ablesekarte: Zählerstand und 
Ablesedatum eintragen und abschicken

➋ Online: auf www.mwa-gmbh.de 
zur Zählerablesung klicken

➌ QR-Code: von der Ablesekarte 
scannen und Zählerstand erfassen
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Nun gehört die Warnung vor Nachtfrösten wieder zum Wetterbericht, 
also gilt: Wasserzähler einpacken, denn sonst werden sie schnell 
zum „Frostzähler“ und platzen. Dagegen helfen einfache  
Mittel wie Decken und vor allem geschlossene Kellerfenster. 
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VISITENKARTE WASSER ZEITUNG      Herausgeber: 27      Erstherausgeber: Wasserversorger in Cottbus, Elsterwerda, Luckau und Potsdam     
   Größte Ausgabe: DNWAB, Königs Wusterhausen Ò 125.000 Expl.      Kleinste Ausgabe: WAZV Beeskow und Umland Ò 6.000 Expl.     

   Zeitungen/Jahr gesamt: 72      Erreichte Haushalte: 794.000      Erreichte Brandenburger: ca. 1,6 Millionen*  
* Nach statistischen Angaben aus dem Jahr 2019 wohnen im Land Brandenburg rund 2 Personen in einem Haushalt. Insgesamt hat das Land Brandenburg rund 2,5 Millionen Einwohner.
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Gewinnen können 
Sie einen dieser 

Bargeldpreise:
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Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie  
 im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können.  
Infos zum Datenschutz im Impressum auf Seite 2.

Ob Sie in der Herbstausgabe des Wasser-Rätsels 
richtig lagen und ob Sie einen unserer 
Geldpreise gewonnen haben, 
erfahren Sie über diesen QR-Code Ò

1  ✕ 300 .
1 ✕  250 .
1 ✕  200 .
2 ✕  150 .
3 ✕  100 .
3 ✕ 75 .

Die Umlaute ä, ö, ü bleiben erhalten,  
um das korrekte Lösungswort zu finden.

Das Lösungswort senden Sie  

bitte bis zum 28. Februar 2021  

per Post an: 

SPREE-PR

Märkisches Ufer 34

10179 Berlin

oder per E-Mail an: 

wasser@spree-pr.com

Kennwort: Winter-Wasser-Rätsel
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 1 Höhepunkt und Abschluss der Adventszeit
 2 wurde früher „nicht lieben“ Kindern angedroht
 3 leckerste Zeittafel überhaupt
 4 steckt Süßes in geputzte Schuhe
 5 christliche Weihnachtsdekoration mit Dach
 6 typisches Weihnachtsgebäck
 7 ohne dieses Gereimte keine Geschenke
 8 gern gemeinsam zubereitetes Gebäck
 9 zieht den Schlitten vom Nordpol herbei
 10 der allerschönste Schein der Weihnacht
 11 Bittschrift an den Weihnachtsmann, 
  meist direkt nach Himmelpfort

 12 heiß ersehnte Geschenkezeit
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IM FOKUS SPORT FREI!

Gerade in den größeren Städten kamen die Supermärkte mit dem Nachschub für Toiletten- und Küchen-
papier sowie Taschentüchern für mehrere Wochen nicht hinterher. Trinkwasser floss ohne Pause.

Finde den Unterschied!
Die kommunale Daseinsvorsorge wird ihrem guten Ruf in der Corona-Krise vollauf gerecht

Hockey punktet mit Teamgeist, Tempo und Technik 

In den ersten Wochen der Corona- 
Krise mag es in den Supermärkten 
an manch notwendigem Produkt 
gemangelt haben. Alles Existen- 
zielle jedoch stand den Menschen – 
wie gewohnt – zu jeder Tages- und 
Nachtzeit in ausreichender Men-
ge zur Verfügung: kommunaler Da- 
seinsvorsorge sei Dank.

Es war wohl eine der größten 
Überraschungen für viele, als 
die Bundesregierung ihre Res-

triktionen verhängte: Ausgerechnet 
an Toilettenpapier mangelte es plötz-
lich; manch „gelerntem“ Ex-DDR-Bür-
ger spukte das Wort der „Bückware“ 
durchs Gehirn. Gähnende Leere in 
den Supermarkt-Regalen bei einem 
Produkt, das uns offenbar so lebens-
wichtig erscheint wie Strom und Was-
ser. Doch stellen Sie sich nur einen 
winzigen Moment vor, man hätte – 
aus welchen hypothetischen Gründen 
auch immer – die Lieferung des Le-
bensmittels Nr. 1, unseres Trinkwas-
sers, nur an einem Tag wegen Corona  
unterbrechen müssen. Hätte sich das 
nicht wirklich bedrohlich angefühlt?

Völlig unnötige Phantasien! Diesen 
Teufel müssen wir nicht an die Wand 
malen. Das beweist allein die Tatsa-
che, dass in den allermeisten Krisen-
stäben der Landkreise die Trinkwas-
server- und/oder Abwasserentsor-
ger gar nicht erst vertreten sind, ge-
schweige denn zu irgendeinem Zeit-
punkt konsultiert wurden, ob denn bei 
ihnen alles läuft.  

„Wir wissen, dass wir gut und zu-
verlässig sind. Das sehen die Krisen-
stäbe der Landkreise auch so“, sagte 
mir Dietmar Seidel, Verbandsvorste-
her des Wasser- und Abwasserver-
bandes Westniederlausitz und Her-
ausgeber der Lausitzer WASSER ZEI-
TUNG Doberlug-Kirchhain. „Wir sind 
in den Krisenstäben nicht vertreten, 
da wohl ein sehr tiefes Vertrauen 
vorhanden ist. Dass wir funktionie-
ren, wird als gegeben vorausgesetzt.“

Das geht uns auf die Pumpe!
Bedauerlicherweise führt die Er-
kenntnis, dass komplexe Systeme 
wie die Trinkwasserver- und Ab-
wasserentsorgung auch unter Kri-
sen-Bedingungen funktionieren, nicht 
zwangsläufig dazu, dass sich dafür 
bei jedermann in der notwendigen 

Disziplin und Fairness sind beim 
Hockey das A und O. Wer das 
nicht kann (oder will), ist falsch 
bei einer der ältesten Sportarten 
der Welt. Vor 71 Jahren hielt sie 
Einzug am Holzhof in Elsterwer-
da und hat sich bis heute eine 
kleine, aber treue Spieler- und 
Fangemeinde erhalten.

Die mit rund 70 Mitgliedern vergleichs-
weise überschaubare Hockeyfamilie an 
der Schwarzen Elster kann sich durch-
aus vorstellen, größer zu werden. „Aber 
die Begeisterung für unseren Lieblings-
sport kann man nicht überstülpen oder 
einreden, die muss man schon selbst 
spüren“, meint Jürgen Medicke, 1. Vor-
sitzender des Elster-Hockey-Club 49 
Elsterwerda e. V., kurz EHC 49. „Mich 
reizt immer wieder die einzigartige 
Kombination aus Schnelligkeit, techni-
schen Fähigkeiten, Koordinationsver-
mögen, leidenschaftlichem und den-
noch respektvollen Kampf um den Ball 
und dass Hockey nicht jeder spielen 
kann, aber dennoch alle vom Kind bis 
zum Erwachsenen älteren Semesters.“ 
Für Jürgen Medicke ist das kein Wider-
spruch, sondern vor allem eine Frage 
der Technik: „Es bedarf zwar reichlich 
Übung, bis man den Schläger und sei-
nen Körper so gut beherrscht, dass der 
Ball macht, was man will. Aber wenn 
man’s drauf hat, bleibt der Spaß auch 
noch, wenn man nicht mehr so schnell 
rennen kann.“ 

Körperloser Sport 
Früher, zu Urzeiten 
des Hockeys vor 
3.000 bis 4.000 
Jahren, spielte 
man noch mit vollem körperlichen 
Einsatz und mit bis zu 100 Personen pro 
Team. Heute sind es 10 plus 1 Spieler 
wie beim Fußball, aber Hockey gilt als 

STECKBRIEF       5. August 1949: Gründung als Sparte Hockey in der Turn- und Sportgemeinschaft Elsterwerda         24. September 1949: aus der TSG wird 
die BSG „Reichsbahn“ Elsterwerda, die spätere BSG „Lokomotive" mit der Sektion Hockey        20. Oktober 1949: Bildung der ersten Hockey-Damenmannschaft 
in Elsterwerda        1960er Jahre: Aufschwung des Kinder- und Jugend-Hockeysports        1974: Jugendmannschaft holt Spartakiade-Silber       1993: Neu-
gründung als „Elster-Hockey-Club 49 Elsterwerda e. V.“ – sehr gute Knaben- und Jugendmannschaften werden mehrmals Sachsen- und Brandenburg-Meister 

Fouls? Fehlanzeige! Hockeyspieler gehen schon genug 
in die Knie in den zweimal 35 Minuten Spielzeit,  

zwischen denen nur zehn Minuten Verschnaufpause sind.

Weise ein Bewusstsein entwickelt 
hätte. (Liebe Leserinnen und Leser, 
im Folgenden spreche ich ausdrück-
lich keine Mehrheit von Ihnen an!) 
Was ich damit meine?

Nun, schon wenige Tage nach 
dem Beginn des „Lockdowns“, also 
des verordneten Zuhause-Bleibens, 
machten die Abwasser-Fachleute 

an ihren Pumpen ganz erstaunliche  
Entdeckungen. Da es an Klopapier 
mangelte, nutzte der eine oder an-
dere jeden denkbaren Ersatz – Ersatz, 
der alles andere als „verdaulich“ für 
die Abwasseranlagen ist: zerschnit-
tene Textilien, faserige Servietten, 
die sich einfach nicht zersetzen, 
und die allzu bekannten reißfesten 

Feuchttücher. „Das führt zu techni-
schen Problemen bei den Abwasser- 
anlagen, den sogenannten Verzop-
fungen“, warnte der Verband kom-
munaler Unternehmen (VKU) im 
Vorfeld des Weltwassertages am 
20. März in einer Pressemitteilung. 
„Im schlimmsten Fall legen sie sogar 
Pumpen lahm. Und das Entfernen ist 

2020 ist ein ganz und gar „verrücktes“ Jahr – Corona verhindert die Fußball-Europameisterschaft,  
verschiebt die Olympischen Spiele und legt vorübergehend alle Sport-Vereine in Deutschland lahm.  

Wie gut, dass die WASSER ZEITUNG weiterhin neugierig macht auf teils außergewöhnliche Sportarten  
und ihre Vereine in Brandenburg. Diesmal: Hockey und der Elster-Hockey-Club 49 Elsterwerda e. V.

Kanu-Sportverein Beeskow 
„Spree“ e. V. 
Hier wird Wassersport-Freizeitbe-
tätigung vor allem für Kinder und 
Jugendliche großgeschrieben. Das 
Bootshaus an der Spree in der Gar- 
tenstraße 6 a in Beeskow ist DKV- 
Kanustation mit Campingplatz für 
rund 20 Zelte, hat einen Kanuverleih 
und eine gut ausgestattete Küche. 
www.kanuverein-beeskow.de 

SG Stern Luckenwalde e. V. 
Luckenwaldes ältesten eingetrage-
nen Sportverein gibt es seit 1898. 
Damals betrieb man äußerst erfolg-
reich Kunstrad- und Kunstreigen-
sport. 1950 kam Radball dazu, das 
auch heute noch von Jung und Äl-
ter trainiert und gespielt wird. Seit 
drei Jahren komplettiert die Sektion 
Einrad die radelnde Gemeinschaft. 
www.sg-stern-luckenwalde.de

Hockey Club KW www.hckw.de 
Großbeerener HC www.ghc-hockey.de 

Fliegerklub Wittstock e. V. 
Der gemeinnützige Verein hat sich 
den leisen, eleganten Luftfahrzeu-
gen verschrieben. Vom 200 Hektar 
großen Flugplatz aus werden die 
Segelflugzeuge per Seilwinde auf 
500 m Höhe geschleppt – und dann 
nur noch lautlos gleiten, gucken und 
genießen. Auch eine Ausbildung 
zum Segelflugpiloten ist möglich. 
www.fk-wittstock.de

German Ving Tsun Kung Fu
Federation e. V.
Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene in Oberhavel können verschie-
dene Selbstverteidigungskurse ab-
solvieren und gleichzeitig Fitness 
und Wohlbefinden stärken. Angebo-
ten werden u. a. Ving Tsun, Kung-Fu 
und Karate, aber auch andere waf-
fenlose Kampfkünste aus Fernost. 
www.vingtsun-klassisch.de 

�   Auch diese Vereine in Brandenburg sorgen für viel Freizeitspaß und gesunde Bewegung.  �

VON WZ-PROJEKTLE ITER KLAUS ARBE IT nur mit erheblichem Aufwand mög-
lich. Das, was die Abwasserbetriebe 
aktuell gar nicht brauchen, sind  
zusätzliche Reinigungseinsätze bei 
verstopften Pumpen.“

Wir sind da und sorgen für Sie!
Ohne Frage: Die Arbeit in Pande-
mie-Zeiten ist auch für kommunale 
Unternehmen als Betreiber kritischer 
Infrastrukturen eine Herausforde-
rung. Doch die Menschen müssen im 
Krisenfall genauso sicher mit Was-
ser, Strom und Wärme versorgt wer-
den. Diese unverzichtbaren Leistun-
gen nennen wir Daseinsvorsorge. Ein 
alltäglicher Begriff? Vielleicht ist Da-
seinsvorsorge als Begriff ein wenig 
in Vergessenheit geraten und klingt 
möglicherweise in manchen Ohren 
etwas verstaubt. Die Lage zeigt aber, 
wie wichtig sie ist: Es geht darum, 
auch in der Krise für die Menschen 
da zu sein und für sie zu sorgen. Da-
seinsvorsorge ist elementar für unsere 
Gesellschaft und Wirtschaft. Und wie 
Sie sehen: Sie funktioniert bestens!

Ein letztes Wort, 
liebe Leserinnen und Leser!
Die Sorge kommunaler Trinkwas-
server- und Abwasserentsorger en-
det in ihren Betriebsgebieten nicht 
bei der Frage der Lieferung eines 
hochwertigen Produktes und der un-
terbrechungsfreien Entsorgung von 
Schmutzwasser. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter dieser Unternehmen sind 
Nachbarn, Freunde und – ja, natürlich! 
– auch Familienmitglieder ihrer Kun-
dinnen und Kunden. Deren Sorgen und 
Nöte, ausgelöst durch die Pandemie, 
sind ihnen nicht fremd.

Daher möchte Sie die Redaktion 
der WASSER ZEITUNG um etwas 
bitten. Wenn alle Einschränkungen 
des öffentlichen Lebens wieder auf-
gehoben sein werden: Entdecken Sie 
Handwerks- und Gewerbetreibende 
Ihrer Region! Setzen Sie auf Services 
und Dienstleistungen, Gastronomen 
und Händler Ihrer Heimat! Helfen 
Sie mit Ihren Ausgaben all denjeni-
gen wieder auf die Beine, die unver-
schuldet ins Straucheln geraten sind. 
Von einer starken Wertschöpfung vor 
Ort profitieren die Wiedererstarkten 
genauso wie Sie und Ihre Kommune. 

Vielen Dank! 

Foto: 
SPREE-PR
Petsch

„körperloser“ Sport. Das oberste Gebot: 
Der Gegner wird weder mit dem Kör-
per noch mit dem Schläger angerempelt 
oder abgedrängt. Außerdem darf nie-
mand den 160 g leichten Kunststoffball 
mit dem Fuß oder der Hand berühren; 
er wird ausschließlich mit der flachen 
Innenseite des Schlägers übers Feld di-

rigiert. Nur dem Torwart ist es gestat-
tet, den Ball innerhalb seines zu vertei-
digenden Schusskreises wegzuschnap-
pen. Er trägt als einziger Spieler seiner 
Mannschaft Schutzausrüstung. Sie be-
steht aus Schaumstoffschienen oder 
-kickern, Helm, Körper- und Handschutz. 

Starke Gemeinschaft
Bei aller Hockey-Leidenschaft – manch-
mal treffen sich die Mädchen, Jungs, 
Frauen und Männer vom EHC 49 auch 
ohne Stöcke, Ball und Sportdress. 
„Dann sitzen wir zusammen und re-
den. Über Gott und die Welt und selbst-
verständlich über unseren Sport“, sagt 
Jürgen Medicke. „Wir können aber 
auch richtig feiern und haben schon 
viele tolle Faschings- und Sommerfeste 

sowie Kegelabende veranstaltet. Und 
der Tag der offenen Tür im Juni ist im-
mer ein Vereins-Highlight.“

Die Hockey-Enthusiasten vom EHC 49 
Elsterwerda e. V. findet man sommers, 
wie anno dunnemals vor 71 Jahren,  
immer noch am Holzhof in Elsterwerda; 
im Winter zieht die Truppe in die Elbe- 
Elster-Halle am Schlossplatz um.

Mehr Infos unter: www.ehc49.de

       Zwanzig 
    Hockeystöcke 
auf dem Kunst-
rasenfeld und zwei 
Torwarte dazu haben …  

         … es 
       auf einen 
         kleinen 
       Kunststoff-
     ball mit einem 
  Umfang von rund 
  23 cm abgesehen. 

Marmorrelief von 500  v. Chr. im Archäologischen 
Nationalmuseum in Athen mit Hockeyszene. 

Foto: Wikimedia Commons/Zdenek Kratochvil

Foto: Wikimedia Commons/IsiwalKratochvil
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Ihr außerge-

wöhnlicher Sport(verein) 

ist nicht dabei? Um auch ihn 

vorstellen zu können, schreiben 

Sie uns! Wir sind gespannt. 

E-Mail an: 

wasser@spree-pr.com

Fotos (
2):
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Liebe Leserinnen und Leser,

ich hoffe, Sie und Ihre Angehörigen 

sind gut durch die vom Coronavirus 

geprägte Zeit gekommen! Wahrlich 

außergewöhnliche Wochen liegen 

hinter uns. Selbst in normalen Zei-

ten bin ich froh darüber, wie gut un-

sere Wasserwirtschaft aufgestellt 

ist. Sie ist unbestritten ein wichti-

ger und ein bestens funktionierender 

Teil der grundlegenden Infrastruktur. 

Das war zum Glück auch der Fall im 

März, April und Mai, als ein Groß-

teil des normalen Lebens zum Erlie-

gen gekommen war. Aber das Was-

ser lief! Was für ein Glück für uns 

alle! Unseren Teams in Produktion 

und Verwaltung möchte ich daher 

an dieser Stelle – stellvertretend 

für all meine Bürgermeisterkolle-

gen – herzlich danken:

✓ für die Weitsicht,

✓ für das schnelle Handeln,

✓ für die Zuverlässigkeit,

✓ für die Einsatzbereitschaft.

Ungewöhnliche Zeiten erfordern 

ungewöhnliche Maßnahmen. Mit 

viel Verständnis, Flexibilität und En-

gagement sorgten die Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter unserer fünf 

Zweckverbände und der DNWAB da-

für, dass die Dinge im Fluss blieben. 

Also zum Beispiel das Trinkwasser 

weiter in seiner gewohnt erstklas-

sigen Qualität beim Kunden ankam. 

Das Umweltbundesamt hatte be-

reits zu Beginn der Covid-19-Pande-

mie erklärt, dass eine Übertragung 

des Virus über das Trinkwasser nicht 

möglich sei, da es im geschlosse-

nen Kreislauf der Förderung, Auf-

bereitung und des Transports über-

haupt das erste Mal beim Kunden 

mit Menschen in Kontakt kommt. 

Und auch nach dem Gebrauch hieß 

es wie immer „aus den Augen aus 

dem Sinn“, das Schmutzwasser 

wurde zuverlässig abgeleitet und 

auf den Kläranlagen gereinigt. Eine 

großartige Leistung, wie ich finde!

Passen Sie auch weiterhin auf sich 

auf und bleiben Sie gesund!

Ihr Klaus Rocher,

Bürgermeister von Rangsdorf

Nach der Ausbildung bei der DNWAB durchstarten

Herausgeber: DNWAB und ihre Gesellschafter sowie Wasserunternehmen in Cottbus, Falkensee, Frankfurt (Oder), 

Kleinmachnow, Luckenwalde sowie Zweckverbände in Bad Freienwalde, Beeskow, Bernau, Birkenwerder,  

Doberlug-Kirchhain, Eberswalde, Eisenhüttenstadt, Elsterwerda, Fürstenwalde, Guben, Herzberg, Lindow-Gransee, 

Lübbenau, Nauen, Neustadt (Dosse) Rathenow, Seelow, Senftenberg, Strausberg, Wittstock sowie Zehlendorf

25. JAHRGANG NR. 2/JULI 2020
aus ga be königs wusterhausen

märkische wasser zeitung 

AUSBILDUNG

Fortsetzung auf Seite 4

So etwas nennt man Punktlandung. 

Denn pünktlich zum Redaktions-

schluss dieser Ausgabe stand das 

IHK-Prüfungsergebnis für die münd-

liche Abschlussprüfung von Pau-

line Kallert fest: Eins! Das Ergeb-

nis für die schriftliche Prüfung steht 

noch aus. „Was anderes hatten wir 

von Pauline aber auch nicht erwar-

tet“, sagt DNWAB-Ausbildungslei-

terin Nicole Zschoche augenzwin-

kernd. Die angehende Industriekauf-

frau erhält bei der DNWAB einen 

(zunächst) befristeten Arbeitsver-

trag. Eingesetzt wird die 21-Jährige 

in der Abteilung Rechnungswesen. 

KOMMENTAR

Pauline Kallert hat Ende Juni 

ihre Prüfungen zur Industrie-

kauffrau mit Bravour absolviert. 

Nicole Zschoche ist seit 2011 

Ausbilderin bei der DNWAB.

Herzlichen Dank!
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Trotz der Einschränkungen während 

der Lockdown-Phase hat sich Pauline 

Kallert fokussiert und konzentriert 

auf die Prüfungen vorbereiten kön-

nen. Zschoche: „Wir waren in stän-

digem Austausch über Telefon und 

E-Mail. Ansonsten finden unsere Ge-

spräche mit den beiden anderen kauf-

männischen Azubis aus dem ersten 

und zweiten Lehrjahr im Gruppenge-

spräch statt.“ Und eben das Gemein-

schaftliche hat Pauline besonders ge-

fallen, „besonders die Teamevents. 

So konnte ich alle Kolleginnen bes-

ser kennenlernen.“ Und darauf weist 

sie nachdrücklich hin: „Die Azubis be-

kommen viel Unterstützung und von 

Beginn an verantwortungsvolle Auf- 

gaben übertragen. Das war toll!“ 

Übrigens: Auch für den Ausbil-

dungsbeginn im September 2020 

werden noch Azubis gesucht – 

insbesondere für den Beruf Anla-

genmechaniker.

Zweckverbände und DNWAB meistern mit Notfallplan die Corona-Krise

die sich gerade in Krisenzeiten bewährt. „Und einen 

 weiteren wichtigen Grund möchte ich hinzufügen“, 

so DNWAB-Geschäftsführer Prof. Dr. Gunar Gut-

zeit beim Gespräch mit der Märkischen WASSER  

ZEITUNG Mitte Juni. „Unsere Kolleginnen und  

Kollegen in den Wasserwerken, auf den Kläran- 

lagen, im Netzbereich und der Verwaltung sind 

sich ihrer Verantwortung bewusst und denken  

konstruktiv mit – so entstehen Lösungen, die den 

störungsfreien Betrieb trotz Corona-Pandemie 

sicherten und weiterhin sichern.“ Siehe hierzu 

den Kommentar rechts.

Sicherheit oberstes Gebot 

bei den Wasserbetrieben

Die Verbände trafen in Abstimmung mit  

ihrem Betriebsführer DNWAB vielfältige 

Schutzmaßnahmen: Teams wurden separiert, 

für Mitarbeiter mit Kindern flexible Arbeits- 

zeiten bzw. Telearbeit ermöglicht. „Darüber 

hinaus schränkten wir den persönlichen Kun-

denkontakt in unseren Dienststellen ein“, 

hebt Personalchefin Petra Hansche her-

vor. „Alle Anfragen konn-

ten aber weiterhin per Te-

lefon und Fax, Post und 

E-Mail an uns übermit-

telt werden.“ 

Technisch-bauliche Maß- 

nahmen, die einen hohen 

Kundenkontakt erfordern 

und nicht zwingend notwendig 

waren, beispielsweise der Wech-

sel der Hauswasserzähler, die planmä-

ßige Wartung von Hauspumpwerken, 

die Abnahme und Verplombung von 

Gartenwasserzählern, wurden zeit-

weise ausgesetzt. 

Sicherheitsabstand, Mundschutz und ganz viel Geduld – die 

Corona-Krise hat unser Leben grundlegend verändert und 

uns einiges abverlangt. Nicht auszudenken, hätte die Ver-

sorgung mit dem Lebensmittel Nr. 1 nicht funktioniert!

S
o dramatisch die Ereignisse Mitte März über das Land he-

reinbrachen, so zügig konnten Wasserversorger wie die 

fünf Zweckverbände aus Blankenfelde-Mahlow 

(WAZ), Königs Wusterhausen (MAWV), Luckau (TAZV),  

Ludwigsfelde (WARL) und Zossen (KMS) und die 

Dahme-Nuthe Wasser-, Abwasserbetriebsge-

sellschaft (DNWAB) ihren Kunden versichern: 

Eine Übertragung des Corona-Virus über die 

öffentliche Trinkwasserversorgung ist höchst  

unwahrscheinlich. Das Trinkwasser wird nach den 

anerkannten Regeln der Technik gewonnen, aufbe-

reitet und verteilt und ist damit sehr gut gegen Viren 

geschützt. Jetzt – gut 100 Tage später – kann darüber 

hinaus bilanziert werden: Die Wasserver- und die 

Schmutzwasserentsorgung funktionierten reibungslos. 

„Und zwar rund um die Uhr, an sieben Tagen die Woche“, wie  

MAWV-Chef Peter Sczepanski gegenüber dieser Zeitung  

betont. Lesen Sie zu diesem Thema auch den Beitrag auf S. 2.

Kluge Investitionen und  

konstruktives Mitdenken

Das positive „Corona- 

Zeugnis“ fußt auf zwei 

Säulen: Auf den erarbei-

teten Havarie- und Not-

fallplänen, die im Zusam-

menspiel mit verschärften Kon-

taktbeschränkungen zügig um-

gesetzt werden konnten. Und auf 

den klugen, oft millionenschwe-

ren Investitionen der vergange- 

nen Jahre in die Technik (Au- 

tomatisierung und Fernsteu-

erung der Anlagen und Netze), 

Auf Ihr Wohl: Die Versorgung mit 

Trinkwasser war wie gewohnt rund um die Uhr gewährleistet.
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Ihr Wasser fließt sicher!

Denken Sie nach dem Corona- 

Stillstand daran, Verbrauchsstellen  

in zeitweilig ungenutzten Gebäuden,  

Hotels, Gaststätten, Schulen, Kitas,  

Büros etc. großzügig zu spülen! 
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Pfahlwurzler wie Malven
erreichen tieferes Wasser.

Lavendel liebt Sonne und
kommt mit Trockenheit klar.

Die hoch aufragende Taglilie kommt mit wenig Wasser aus, ist mit frischem Grün ein Frühstarter im 
Gartenjahr und besticht ab Ende Juni viele Wochen mit ihren leuchtenden orangefarbenen Blüten.
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Bitte geben Sie Ihre Adresse an, 
damit wir Sie im Gewinnfall anschreiben 
können. Informationen zum Datenschutz 
im Impressum auf Seite 2.

Für die richtige Antwort „KNOSPEN“ im Frühlingsrätsel der WASSER ZEITUNG gewinnen: A. Lovasz (Schwarzbach) 125 ., S. Hahn (D.-Kirchh.) 75  . und M. Weinert (Oranienburg) 50 .. Herzlichen Glückwunsch!

Erfrischung, Spaß und Sonnenbräune sind garantiert beim sommerlichen Ausflug an den …   

 1 Autobahndreieck in Brandenburg
 2  Niederschlags-Mangel
 3  Unterricht zu Hause (engl.)
 4  zurückgekehrter größter Hirsch
 5  ortsunabhängige Telefonie
 6  der „weiße“ Sport
 7  wildes Forstgebiet
 8  beliebte Sauce zu Spargel
 9 Ort der Erinnerung
 10  ehemaliges  
  Herrschaftsgeschlecht
 11  Waldgebiet  
  nördlich Berlins
 12  Nebenfluss  
  der Havel
 13  Buchenwald in  
  der Schorfheide
 14  Naturpark 
  an der Oder
 15  Amtssprache  
  Brandenburgs

Hinweis: Die Umlaute ä, ö und ü 
behalten ihre übliche Schreibweise. 

1 ✕ 125 .
1 ✕ 75 .

1 ✕ 50 .
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LÖSUNGSWORT

A B C D E F G

Das Lösungswort 
schicken Sie bitte bis 
20. August 2020 an: 
SPREE-PR, 
Märkisches Ufer 34, 
10179 Berlin

oder senden es
per E-Mail an: 
wasser@spree-pr.com
Kennwort: 
»Wasserrätsel«

Gewinnen 
Sie einen 

unserer 
Geldpreise:
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~ Zu den märkischen Flachwasserseen ohne eigenen Zufluss gehört der Seddiner See. Seine mittlere 
Tiefe liegt bei 2,30 m, die maximale Tiefe bei 7,90 m, das Wasservolumen beträgt rund 7 Mio. m3. 

~ Jörg Lewandowskis Forschung 
und die seiner Arbeitsgruppe 
widmen sich dem Thema Grund-
wasser-Oberflächenwasser- 
Interaktionen. Sie untersuchen 
nicht nur die Hydrologie, also 
den Wasseraustausch, sondern 
auch die Biogeochemie.

Ist die Mark in See-Not?
In den dramatischen Hitze- und 
Dürre-Wochen der vergangenen 
beiden Jahre erlebten es viele 
Brandenburger/innen direkt vor 
ihren Haustüren: Geliebte Bade- 
seen verloren teils dramatisch an 
Pegel, einige Flüsschen versieg-
ten komplett. Experten warnten 
sogar, dass Gewässer der Region 
völlig verschwinden. Allerdings 
könne man dagegen angehen, 
etwa mit natürlichen Wasserspei- 
chern in der Landschaft und dem 
Zurückhalten des Regenwassers. 

Wie sich die Lage aktuell darstellt, 
fragte die WASSER ZEITUNG den 
Ökohydrologen Jörg Lewandowski vom 
Leibniz-Institut für Gewässerökologie 
und Binnenfischerei (IGB).

WZ: Herr Lewandowski, gerade 
im Berliner Raum sind die Was-
ser-Ressourcen aufgrund des Be-
völkerungszuwachses arg stra-
paziert. Was wissen wir eigent-
lich über die Quantität unserer 
unterirdischen „Vorräte“? Da es 
in Berlin so viele Wasserflächen gibt, 
vergisst man oft: Es ist eine der nieder-
schlagsärmsten Regionen in Deutsch-
land. Der überwiegende Teil des als 
Trinkwasser geförderten Grundwas-
sers in Berlin ist streng genommen kein 
Grundwasser sondern Uferfiltrat. Die 
Brunnengalerien zum Beispiel entlang 
des Müggelsees, des Wannsees und 
des Tegeler Sees fördern hauptsächlich 
Seewasser, das einige Wochen vom See 
bis zum Entnahmebrunnen durch das Se-
diment fließt und dabei gereinigt wird. 
So lange ausreichend Oberflächenwas-
ser vorhanden ist, sind hier keine Quan-
titätsprobleme zu erwarten. 

Wie werden Grundwasserstände 
eigentlich ermittelt? Zur Messung 
der Grundwasserstände braucht man 
Grundwassermessstellen. Das sind dau-
erhaft installierte Rohre, die senkrecht 

in den Boden reichen und in der relevan-
ten Tiefe geschlitzt sind, sodass sich in 
der Messstelle der gleiche Wasserstand 
wie im Grundwasserleiter einstellt. Ge-
messen wird diese Wasseroberfläche 
von oben manuell mit einem Lichtlot, 
mit einer Brunnenpfeife oder kontinu-
ierlich mit einem tief im Rohr installier-
ten Drucklogger. Da es in allen Bundes-
ländern Grundwasserbeobachtungsstel-
len mit regelmäßiger Auswertung gibt, 
sind Möglichkeiten zur Überwachung 
der Grundwasserstände und zur Bestim-
mung der Grundwasservorräte gegeben. 

Sind die 3 vergangenen Dürre- 
Jahre Ihrer Einschätzung nach  
heute schon in den Grundwasser-
körpern spürbar? Auf jeden Fall! Die 
sogenannte Grundwasserneubildung 
ist ein komplexer Vorgang. Ein Teil des 
Niederschlags fließt über Fließgewäs-
ser oberirdisch ab, ein Teil verdunstet 
direkt, ein weiterer Teil wird von Pflan-
zen aufgenommen und verdunstet da-
nach ebenfalls. Nur der Rest versickert 
im Boden und speist so den Grundwas-
serleiter. In der Region Berlin/Branden-
burg ist dieser Teil zwar in den letzten 
Jahrzehnten im Mittel zurückgegangen, 
aufgrund der bodenhydrologischen und 
der geologischen Verhältnisse jedoch lo-
kal sehr unterschiedlich. Wir sehen an 

unseren Untersuchungsstandorten der-
zeit ausgesprochen niedrige Grundwas-
serstände, anderenorts haben sich die 
Grundwasserstände über den letzten 
Winter wieder erholt. Ich möchte aber 
betonen, dass in der Vergangenheit ähn-
lich niedrige Grundwasserstände aufge-
treten sind. Möglicherweise haben wir 
aber an vielen Standorten derzeit das un-
tere Ende der bisher beobachteten na-
türlichen Schwankungsbreite erreicht.

Was, wenn sich Dürre-Perioden 
verstetigen? Drohen unsere Grund-
wasserkörper zu versiegen? Ja, 
wenn sich die extremen Wetterverhält-
nisse verstetigen, könnte Was-
sermangel in Zukunft ein 
wichtiges Thema wer-
den – auch wenn ich 
mir ein „Versiegen“ 
unserer Grundwasser-
körper derzeit nicht vor-
stellen kann. Es spielt 
eine große Rolle, wann 
die Niederschläge fallen. Im Winter fin-
det kaum Verdunstung oder Aufnahme 
durch Pflanzen statt, sodass ein erheb-
licher Teil des Niederschlags den Grund-
wasserleiter erreichen kann. Wichtig ist 
auch, wie viel Niederschlag oberirdisch 
über Flüsse, Kanäle und Gräben abfließt 
und damit den Grundwasserleitern nicht 

mehr zur Verfügung steht. Die frühere 
Praxis der Entwässerung großer Flächen 
ist zu überdenken und in städtischen Bal-
lungsräumen sind Maßnahmen zur de-
zentralen Regenwasserversickerung und 
Flächenentsiegelung sicherlich gut, um 
einem Rückgang von Grundwasserstän-
den vorzubeugen. 

Wirkt sich ein fallender Grund-
wasser-Pegel auf die Pegel der 
Oberflächengewässer aus? Ja! In 
der Vergangenheit wurden Grundwasser 
und Oberflächenwasser oft als getrennte 
Kompartimente betrachtet. Hydrogeolo-
gen erforschten das Grundwasser, Lim-

nologen die Oberflächenge-
wässer. Seit mehreren 
Jahrzehnten fokussie-
ren international zahl-
reiche Arbeitsgruppen 
auf Grundwasser-Ober-

flächenwasser-Interak-
tionen. Wenn der Grund-

wasserstand höher als der des 
Oberflächengewässers ist, dann fließt 
Grundwasser in den Fluss oder See. Ist 
der Grundwasserstand dagegen niedri-
ger, so verliert das Oberflächengewässer 
Wasser an den Grundwasserleiter. Wie 
stark dieser Austausch ist, hängt von der 
sogenannten hydraulischen Leitfähigkeit 
des Untergrunds ab. In Deutschland gibt 

es viele Seen, die von Grundwasser 
durchflossen sind, also bei denen in ei-
nigen Bereichen Grundwasser zuströmt, 
in anderen Bereichen Seewasser in den 
Grundwasserleiter abfließt. Damit ist  
ein See letztlich nichts anderes als ein 
„Fenster“ im Grundwasserleiter. 

Gerade Oberflächengewässer 
ohne natürlichen Zulauf leiden am 
Niederschlagsmangel! Wird sich 
die Landkarte verändern? Sprich, 
werden einige Seen aus der 
Mark verschwinden? Die meisten 
Seen ohne Zufluss sind grundwasser-
gespeist. Hier wirken sich Schwankun-
gen der Grundwasserstände natürlicher-
weise besonders stark auf den Wasser-
stand im See aus und können auch zum 
Austrocknen und Verschwinden solcher 
Seen führen. Solche Veränderungen der 
Grundwasserstände können lokal durch 
Management-Maßnahmen wie verän-
derte Stauhaltungen in nahegelegenen 
Gewässern oder Grundwasserentnah-
men verursacht werden. In den meis-
ten Fällen spielt aber der Klimawandel 
wahrscheinlich die entscheidende Rolle. 
Verringerte Niederschläge und erhöhte 
Verdunstung führen zwangsläufig zu sin-
kenden Grundwasserständen durch eine 
verringerte Grundwasserneubildung. 
Daher begrüße ich als Wissenschaftler 
alle Maßnahmen zum Klimaschutz und 
zur Begrenzung des klimawandelbeding-
ten Temperaturanstiegs. Allerdings ist 
auch klar, dass selbst bei Erreichen des 
1,5°C- Ziels wahrscheinlich viele Flach-
seen verschwinden werden, weil die 
klimatischen Veränderungen auch dann 
sehr groß sein werden.

Sommerzeit ist Gartenzeit! Mag 
das Haus auch noch so klimati-
siert sein, draußen ist es einfach 
am schönsten. Die vergangenen 
Sommer waren heiß und trocken. 
Die WASSER ZEITUNG sprach dar-
um mit Andreas Stump vom Fach-
verband Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau e. V.: Was muss ein 
Garten bieten, damit man sich im 
Sommer dort rundum wohlfühlt?

Sommerstimmung mit Pflanzen 
Studien sagen auch für unsere Brei-
tengrade längere Trockenperioden 
mit hohen Temperaturen voraus. Da-
her empfehlen Landschaftsgärtner 
für besonders sonnige Areale Stau-
den, Gehölze und Gräser zu wählen, 
die hitzeresistenter sind und auch mit 
kurzen Dürreperioden gut zurechtkom-
men. Dazu zählen zum Beispiel Tagli-
lien (Hemerocallis) oder der Sonnen-
hut (Echinacea). Duftend überzeugt der 
wärmeliebende Lavendel (Lavandula 
angustifolia). Weniger bekannt, aber 
ebenfalls herrlich aromatisch, ist die 
Fiederschnittige Blauraute (Perovskia 
abrotanoides). Stauden und Ziergräser 

aus Steppenregionen dürften sich 
auch bei uns wohlfühlen. Tiefwurz-
ler sind besser gegen Trockenheit 
gewappnet, weil sie tiefergelegene 
Wasservorräte erreichen. Wer nicht 
auf durstige Hortensien, Rhododend-
ren oder Phloxe verzichten möchte, für 
den könnten automatische Bewässe-
rungsanlagen eine gute Idee sein.

Wasser bringt Erfrischung
An heißen Tagen sind Plätze in der 
Nähe von Wasserstellen einfach herr-
lich. Ist das kühle Nass in Bewegung, 
wirkt es vitalisierend und sorgt für ein 
angenehmes Klima in der direkten Um-
gebung. Sanft sprudelnde Quellsteine 
aus poliertem Granit, Zink oder Edel-
stahl passen gut in architektonisch 
geradlinige Gärten. Ein lebhaft plät-
schernder Springbrunnen fügt sich 
dagegen wunderbar in einen klassi-
schen Stil ein. Wer das Wasser noch 
kraftvoller fließen sehen möchte, 
wählt stattdessen eine breite Was-
serschütte, die sich schwungvoll in 
einem Becken oder kleinen Teich er-
gießt. Ganzkörperabkühlung verspricht 
ein Pool oder Schwimmteich.

STRESS FÜR DIE HÄNDE: Insbesondere bei empfindlicher Haut und Allergien 
kann das vermehrte Händewaschen zu Ekzemen führen. Anzeichen sind Aus-
trocknung, Einrisse, Schuppung, Rötung und Entzündungen. Auch das Tragen von 
Handschuhen begünstigt Hautkrankheiten. Dermatologen empfehlen, die Hände zur 
Regeneration nach jedem Waschen und Handschuhtragen mit Creme zu pflegen. 
Wer die Wahl hat zwischen Händewaschen und Desinfizieren, sollte die Desinfek-
tion bevorzugen. Desinfektionsmittel sind besser hautverträglich als Seifeninhaltsstoffe.

APROPOS BADESEEN: Der Sprung ins kühle Nass von Naturgewässern wie Bade- 
seen oder Nord- und Ostsee ist nach Angaben des Umweltbundesamtes (UBA) un-
bedenklich. Es gibt keinerlei Hinweise auf einen Übertragungsweg des Coronavirus 

über das Wasser. In Hallen- und Freibädern, die mit Chlor desinfizieren, werden  
Viren zuverlässig inaktiviert. In Bädern mit biologischer Aufbereitung gibt es ein  

minimales Infektionsrisiko, auf das die Betreiber hinweisen sollten. Grundsätzlich 
müssen aber vor allem außerhalb des Wassers die Abstandsregeln eingehalten werden. 

Der Große Stechlinsee ist ein natürlicher See im Norden Brandenburgs. Mit einer Fläche von 412 Hektar 
war er lange für seine Wasserqualität bekannt und ist mit 70 Metern der tiefste See des Bundeslandes. 
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        … ein See 

    ist letztendlich 

nichts anderes als ein   

  „Fenster“ im Grund-  

          wasserleiter.
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Die WASSER ZEITUNG – jetzt auch zum Hören!
Der Dreiklang „Presse, Funk 
und Fernsehen“ fasste jahr-
zehntelang die Medienland-
schaft so knackig wie komplett 
zusammen. Doch mit dem Sie-
geszug des Internets werden Ge-
schehnisse nahezu in Echtzeit 
abgebildet. Auf die Nachrich-
tensendung am Abend warten? 
Oder die Zeitung vom nächsten 
Morgen? Kann man, muss man 
aber nicht. Ob nun Information 
oder Unterhaltung – der Ver-
braucher möchte konsumieren, 
wann er oder sie es möchte.

Und genauso wie das Fernsehen 
mit On-Demand*-Diensten (*auf 

Abruf) wie Netflix Konkurrenz fürs 
Zuschauen bekam, sind auch Rund-
funksender nicht mehr die einzigen 
Anbieter zum Zuhören. Neben dem 
Streamen von Musik gewinnen Pod-
casts, also Audio-Beiträge, zuneh-
mende Popularität. Ob im Auto oder 
zu Fuß unterwegs: Einfach Kopfhörer 
aufgesetzt und schon kann ich mich – 
nebenbei – ganz nach Interesse und 
Vorlieben mit spannenden, unterhal-
tenden oder auch bildenden Inhalten 
beschäftigen.

Dem Trend der Zeit folgend, wol-
len wir als Herausgeber der WAS-
SER ZEITUNG Ihnen, liebe Leserin-
nen und Leser, die Inhalte nun hörbar 
machen. Carmen Krickau und Klaus 

Arbeit – zwei langjährige Radio- 
macher und jetzt gemeinsame Pro- 
jektleitung der WASSER ZEITUNG 
Brandenburg – produzieren ab so- 
fort zu jeder Zeitungsausgabe ei- 
ne zusätzliche Podcast-Version. 
Diese können Sie etwa über 
Spotify, iTunes und Deezer abru-
fen. Über Anregungen, Kritik und 
Hinweise zu unserer Premieren-
ausgabe würden wir uns freuen. 
Schreiben Sie uns bitte dazu an: 
podcast@spree-pr.com.

Für die Premiere des WASSER ZEITUNG Podcasts stellte sich Mario 
Kestin, Verbandsvorsteher des HWAZ (Herzberg), den Fragen von  
Projektleiterin Carmen Krickau. Die diplomierte Journalistin arbeitete 
nach ihrem Studium in Leipzig ab 1988 für zahlreiche Hörfunksender 
in Berlin und Brandenburg als Redakteurin und Moderatorin.

Einige Zeitungseindrücke aus diesem schwierigen Coronajahr …

Immer mehr Verbände informieren auch über Social-Media-Kanäle wie Instagram …

■  Etwa zwei Drittel der Fläche – 
hier erscheint regelmäßig eine 
WASSER ZEITUNG.

Als die WASSER ZEITUNG 1995 in 
vier märkischen Regionen an den Start 
ging, war der Aufklärungsbedarf groß. 
Die neu gebildeten Unternehmen der 
Daseinsvorsorge waren erst wenige 
Jahre alt und steckten in gewaltigen 
Investitionen. In vielen, insbesondere 
ländlichen Regionen betrug der An-

https://wasserzeitung. 
podigee.io/s0e1-premiere
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schlussgrad an die zentrale Versor-
gung bzw. Entsorgung weniger als 
50 %. Vertreter der ersten Wasser-
parlamente, also der über demokra-
tische Kommunalwahlen bestimmten 
Mitglieder der Verbandsversammlun-
gen, sprechen rückblickend von einem 
Katapult in die Neuzeit. 

Nach einem Vierteljahrhundert im Dienst des Lebensmittels Nr. 1 er-
reicht die WASSER ZEITUNG fast 800.000 Haushalte im Land Branden-
burg. Mehr als die Hälfte der Bevölkerung hat damit Zugang zu aktuel-
len Themen rund um Trinkwasserversorgung und Abwasserentsorgung. „Wasser hatte in der DDR ja kaum 

einen Preis, plötzlich wurde es teurer“, 
erinnert sich der Erfinder der WASSER 
 ZEITUNG, Thomas Marquard von der 
publizistischen Agentur SPREE-PR in 
der Premierenausgabe des WASSER 
ZEITUNG-Podcasts. „Den Leuten  muss- 
te vollkommen neu erklärt werden, 
wie die Wasserversorgung funktio-
niert – sowohl organisatorisch als 

auch finanziell. Und die Leute 
mussten lernen, dass Wasser 
einen großen Wert hat.“

Die Frage der Wertigkeit unseres 
Trinkwassers stellt sich nach drei 
Dürre-Sommern drängender denn je. 
Und so mangelt es keinem der unter-
dessen 27 Herausgeber der WASSER  
ZEITUNG allein im Land Brandenburg 
an Themen für sein Kundenblatt. 
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Eine starke Stimme für
unser Wasser
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Bürgermeister des MWA-Betriebsgebietes im Gespräch

Stahnsdorf ergeht es wie allen 
Kommunen am Stadtrand von 
Berlin – es wächst. Die Einwoh-
nerzahl hat sich seit 1989 mehr 
als verdoppelt, ein Ende dieses 
Trends ist nicht absehbar. Damit 
das Werden und Wachsen der mit-
telmärkischen Großgemeinde si-
chere Leitplanken erhält, verab-
schiedete die Gemeindevertretung 
im Dezember 2017 ein Leitbild.  

Mit „Perspektiven 2030“ ist der 
Zukunftsplan nach intensivem 
Bürgerdialog betitelt. Er wid-

met sich allen Themen, denen sich Ge-
meinden – jede auf Ihre Weise – heutzu-
tage zu stellen haben: Wohnen, Verkehr, 
Umwelt, Arbeit, Familie. Zwar glänzt 
Stahnsdorf schont heute als begehr-
ter Wohnort, dennoch wird gerade die 
Zielgruppe der 20- bis 30-Jährigen zum 
Hierbleiben umworben. Grundsätzlich 
wünscht das Konzept eine „… verträg-
liche Einwohnerentwicklung, die sich an 
den Infrastrukturen orientiert …“. Wer-
den neue Baugrundstücke erschlossen, 
dann klimaneutral, um Umweltaspekten 
streng gerecht zu werden. Immerhin zei-
gen viele Stahnsdorfer selbstbewuss-
ten Stolz darauf, mit der Parforceheide 
am größten zusammenhängen Waldge-

SEITE 8

Bernd Albers

Seit 2008 ist Bernd Albers der 
Chef im Stahnsdorfer Rathaus. 
Auf seiner Agenda steht das seit 
2018 verfolgte Klimaschutzkon-
zept der Gemeinde ganz weit 
oben. Die WASSER ZEITUNG 
traf ihn zum Gespräch.

Herr Albers, welche Rolle 
spielt Wasser im Klimaschutz-
konzept? Wir kümmern uns intensiv 

um den innerörtlichen Grünerhalt. Aus 
diesem Grund sorgen wir dafür, dass 
Bäume und Gehölze genügend Wasser 
bekommen. Unser Wirtschaftshof küm-
mert sich sorgfältig um Jungbäume, die 
bei Hitze und Trockenheit besonders viel 
Aufmerksamkeit in Form von Wasser 
brauchen. Schließlich sind ihre Wur-
zeln noch nicht ausreichend für eine 
Wasseraufnahme ausgebildet. Anfang 
August 2020 initiierten wir daher die 
Aktion „Stahnsdorf gießt“, bei der Bür-
ger unter Anleitung der Verwaltung das 
„richtige“ Wässern vermittelt bekamen.

Diesmal: Bernd Albers, Gemeinde Stahnsdorf
Welche klimafreundlichen Pro-
jekte aus dem Bereich Energie 
und Wasser sind bei Ihnen weg-
weisend? Unsere neue Mehrfeld-
sporthalle Mühlenstraße und die 
neue Lindenhof-Grundschule wollen 
wir durch die Nutzung von Abwärme 
aus dem Abwasserleiter des Klärwer-
kes der Berliner Wasserbetriebe mit 
umweltfreundlicher und vollständig 
emissionsfreier Heizenergie versor-
gen. Mit entsprechenden Fördermit-
teln ist dieses Pilotprojekt umsetzbar 
und wird ein echter Hingucker.

Wie kann die Baumschutzsatzung 
langfristig zum Grünerhalt beitra-
gen? Dürrestress vertragen die bisher 
bekannten Baumarten eher schlecht 
als recht, sie leiden bei der Hitze. Aus 
diesem Grund nehmen wir eine Reihe 
sogenannter Klimabaumarten in die 
Novelle auf, die wir 2012 auf mein 
Betreiben einführten. Diese ergänzen 
die Liste der Baumarten, die bei Nach-
pflanzungen in Frage kommen.

Was tun die Stahnsdorfer selbst, 
um ihr Klima zu schützen? Im Au-
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Diese Fassade in der Potsdamer Allee erinnert an die Zeiten mit Straßenbahn-Verkehr durch den Ort.

Schloss Güterfelde und die dazu 
gehörenden Flächen waren bereits 
vor 1945 für die Trinkwasserver- 
und Abwasserentsorgung komplett 
erschlossen worden.

Auf dem Dorfplatz von Stahns-
dorf erinnert diese Statue an 
Milieuzeichner Heinrich Zille.

Opulente Grabmahle finden die 
Besucher auf dem weitläufigen 
Südwestkirchhof Stahnsdorfs.

Verbandsgemeinden im Porträt: Gemeinde Stahnsdorf (WAZV „Der Teltow“)

Mit „grünen Lungen“ 
weiter wachsen

Landkreis 

Potsdam-Mittelmark

Stahnsdorf

gust 2020 – unmittelbar nach dem Ak-
tionsstart „Stahnsdorf gießt“ – ha-
ben wir die ersten Baumpatenschaf-
ten begründet. Bürger erklärten sich 
zuvor bereit, sich um einen oder meh-
rere Bäume ihrer Wahl langfristig zu 
kümmern. Für diesen Zweck stellt die 
Gemeinde Gießsäcke zur Verfügung, 
die unseren Straßenbäumen und so-
mit letztlich uns allen zugutekommen. 
Private Initiative wie diese ist gerade in 
solch trockenen Sommern unverzicht-
bar, wie wir sie seit 2018 durchweg er-
leben. Dafür bedanke ich mich herzlich!

biet des Berliner Stadtrandes zu leben. 
Ausdrücklich heißt es im Leitbild daher: 
„Die ‚grünen Lungen‘ von Stahnsdorf 
werden erhalten und weiterentwickelt.“ 
Und: „Die Gemeinde leistet einen aktiven 
Beitrag zum Erhalt des Artenschutzes und 
der Artenvielfalt.“
 
Großer Preis für Denkmalpfleger
Mediale Aufmerksamkeit erlangt Stahns-
dorf jedoch häufig nicht wegen seiner en-
gagierten Zukunftspläne, sondern wegen 
seiner außergewöhnlichen Ruhestätte – 
dem Südwestfriedhof. Erst am 8. August 
wurde hier der bekannte Film-, Fernseh- 
und Theaterdarsteller Jürgen Holtz unter 
großem Geleit zu Grabe getragen. Ganz 
in der Nähe finden sich auch die Gräber 
von Schriftsteller Theodor Fontane, Ar-
chitekt Walter Gropius, Stummfilmregis-
seur Friedrich-Wilhelm Murnau, des von 
den Nazis ermordeten Sozialdemokraten 
Rudolf Breitscheid oder Milieuzeichner 
Heinrich Zille.

Nein, dieser Friedhof ist keiner wie je-
der andere auch. Dafür sorgen unter an-
derem die 400 ehrenamtlichen Mitglie-
der des „Förderverein Südwestkirchhof 

Stahnsdorf e.V.“ mit beispiellosem Ein-
satz zur Rettung und Erhaltung der Ge-
denkstätte. Genau dafür erhält der Verein 
in diesem Jahr den Brandenburgischen 
Denkmalpflegepreis. Laut dem Vorschlag 
einer Jury sei es dem Verein gelungen, 
öffentliches Interesse zu wecken und ge-
sellschaftliche Akzeptanz für diesen au-
ßergewöhnlichen Ort zu gewinnen. Im-

mer wieder neu gewonnene Spender  
hätten maßgeblich dazu beigetragen, 
wertvolle Baukunst des 19. und 20. Jahr- 
hunderts durch Sanierung, Reparatur 
oder Restaurierung zu bewahren.

Mit der MWA ging’s in die Neuzeit
Anzupacken für ihre Gemeinde – das fin-
det sich hier immer wieder in der Bürger-
schaft. Beim Start der Aktion „Stahnsdorf 
gießt“ am 4. August halfen Dutzende Ein-
wohnerinnen und Einwohner, unter der 
Hitze leidenden Jungbäumen die Be-
wässerungssäcke mit dem Lebenselixier 
Wasser zu befüllen. Und apropos Was-
ser. Das Lebensmittel Nr. 1, bzw. die zen-
trale Versorgung – und Schmutzwasser- 
entsorgung – standen für viele Einwoh-
ner nach der Wiedervereinigung ganz 
oben auf der Wunschliste. Diese Ar-
beit wurde vom Wasser- und Abwas-
serzweckverband „Der Teltow“ schnell 
und konsequent in Angriff genommen, 
wie sich Dietrich Huckshold (Vorsitzen-
der der Verbandsversammlung von 1994 
bis 2002 und noch heute Gemeindever-
treter) aus dem Stahnsdorfer Ortsteil Gü-
terfelde erinnert. Für die Jubiläumsbro-

schüre zum 25-jährigen Bestehen der 
Betriebsführungsgesellschaft MWA er-
zählte er 2019 von jenen Jahren: „Schon 
vor der Eingemeindung von Güterfelde 
nach Stahnsdorf 2002 war die abwas-
sertechnische Erschließung weitgehend  
abgeschlossen. Im Vergleich zur Wen-
dezeit – damals war mit Ausnahme des 
Schlosses kaum ein Gebäude an die zen-
trale Entsorgung angeschlossen! – dür-
fen wir sogar leicht ironisch formulie-
ren, dass uns die MWA in die Neuzeit 
geholt hat.“

Stahnsdorf dürfte bei seiner Einwoh-
nerzahl von heute 16.000 innerhalb der 
kommenden Generation weiterhin stark 
zulegen. Darauf ist die Gemeinde vorbe-
reitet – auch in Sachen Wasser. 

Wasser-Steckbrief 
Stahnsdorf (12/2020)

Trinkwasser 
■   Kunden:  4.893  
■   Wasserwerke:  0 
■   Druckerhöhungsstationen:  0 
■   Leitungen:  118,0 km

Abwasser:
■   Kläranlagen:  0
■   Pumpwerke:  35  
■   Hauspumpwerke:  53
■   Fäkalienannahmestationen:  1  
■   Kanallänge:  75,5 km 
■   Abwasserdruckleitung:  26,5 km
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